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Bäume unì) Straftenbelag
Gutachten, erstattet auf Wunsch der Jahresversammlung von 1932 in Glarus.

Bei der Abfassung eines Gutachtens zum Schutze der Allee- und Parkbäume gegen
den Einfluss von Kunst- oder Hartbelägen auf Strassen und Promenadenwegen halte
ich mich in erster Linie an die gestellten Fragen in der Zuschrift von Herrn Obmann
Rollier von der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz.

Frage 1. Inwieweit sind die zunehmenden Schädigungen an unseren älteren und
neueren Alleebäumen und Baumbeständen in den Anlagen zurückzuführen auf
neuzeitliche Bodenbeläge in der Umgebung (Asphaltierung, Teerung usw.)?

Alte Bäume. Durch die neuzeitlichen Bodenbeläge, Sammelwort: Hartbeläge, werden

ältere Baumbestände Schaden erleiden. Dieselben sind in ihrem weiteren
ungehinderten Wachstum gehemmt, besonders durch die plötzliche Abdrosselung von
Feuchtigkeit und Luft. Das Wurzelwerk eines alten Baumes hat sich seinem Standort

angepasst. Die meisten und kräftigsten Wurzeln liegen naturgemäss auf der
Südseite des Baumes. Je nach Beschaffenheit, Durchlässigkeit und Feuchtigkeit können

dieselben höher oder tiefer im Boden liegen. Die Saugwurzeln reichen bis zur
sogenannten Kronentraufe, gewöhnlich noch rund 1 m darüber hinaus. Ein älterer
Baum mit einem Kronendurchmesser von 20 m würde zu seinem ungehinderten
Wachstum eine Grundfläche von zirka 320 m" benötigen. Die besten Saugwurzeln
sind zirka 10—12 m vom Baumstamm entfernt. Nach diesen Darlegungen ist es

ohne weiteres klar, dass ein älterer Baum durch die plötzliche Ueberdeckung der
Wurzeln bis in die Nähe des Stammes mit einem undurchlässigen Belag Schaden

leiden muss. Ohne eine genügende Menge von Wasser gibt es kein aktives Leben

in einer Pflanze. Nach von Höhnel, forstl. Versuchsanstalt Oesterreichs, wurde
ausgerechnet, dass eine 115jährige Buche in der Zeit vom 1. Juni bis 1. Dezember 8968

Kilo Wasser aufnimmt. Birken, Linden, Kastanien und grossblätterige Bäume sollen
noch mehr Wasser aufnehmen. Nach der Abdeckung des Bodens mit einem Hartbelag

sind die Wurzeln nur noch auf den Grundwasserstand angewiesen. Die Höhe
desselben ist sehr verschieden, je nach den örtlichen Verhältnissen, Seegebiet, Hügel,
Kanalisationen. Glücklicherweise ist derselbe gewöhnlich höher als allgemein
angenommen wird, so dass noch ein erfreulicher Baumwuchs ermöglicht wird. In Bern

liegt der Grundwasserstand 1 —12 m tief, von der Oberfläche der Erde gemessen.

Junge Bäume. Einen bessern Erfolg werden wir mit einem jungen Alleebaum
erzielen, der gleichzeitig bei der Ausführung eines Hartbelages längs einer Strasse oder

im Trottoir eingepflanzt wird. Die Wurzeln eines jungen Baumes können sich den

Verhältnissen anpassen. Die Bäume werden tiefergehende Pfahlwurzeln treiben, um
den Grundwasserstand zu suchen, wie dies an der Bundesgasse und Thunstrasse in
Bern der Fall ist.

Bemme und Straßenbelag

öei 6er Abfassung eines Outachrens xum 8churxe 6er Aiiee- nnci LarKbäume gegen
cien Linfinss von Kunsr- 06er Llartbelägen auk Strassen un6 Lromena6envegen balre
ich mich in ersrer Linie an ciie Ze^e/Zren /^r^Fen in 6er Zuschrift von Ilerrn Obmann
Koiiier von 6er öcbveixeriscben Vereinigung für lleimatscbutx.

/vnczc 7. Invieveit sin6 6ie xunebmen6en 8cbä6igungen an unseren alleren un6
neueren Aiieebäumcn un6 Laumbesrän6en in 6en Anlagen xurückxufübren auf neu-
xeiriicbe boclenbeiäge in 6er Dmgebung (Aspbaitierung, 'Leerung usv.)?

^4/?e öÄ«?77e. Ourcr> 6ie neuxeitiicben b«6enbeiäge, Zammeivort: //«rt/?c/«Zc>, ver-
cien ck/rere ö^'n^c'rt^nc/e 8cha6en erieicien. Dieselben sin6 in ihrem veireren unge-
Hin6erten ^Vacnsrurn gehemmt, Hes«n6ers 6urcn 6ie plörxliche Ab6rosseiung von
/''c«c/>NZ^ett un6 /.«/t. Das ^VurxeiverK eines airen üaurnes bar sicb seinem 8ran6-
orr angepassr. Die meisten un6 Kräftigsten 'Vurxein liegen narurgemäss auf 6er
5«c/^c?te cies Raumes, ^e nacb Lescbaffenbeir, DurcbiässigKeit un6 beucbtigkeir Kön-

nen clieselben böber o6er tiefer im Locien liegen. Die Laugvurxeln reichen bis xur
sogenannten Kronentraule, gevöhnbch noch runci 1 m clarüher hinaus. Lin älterer
Daum mir einem Kronenclurcbmesser von 20 m vürcle xu seinem ungehmeierten
V/achstum eine Orunclfläche von xirka Z2O m" henütigen. Die Kesten 8augvvurxein
sin6 xirlca 10—12 m vom baumsramm entkernt. Illach clieser, Darlegungen ist es

ohne veireres Klar, 6ass ein älterer Laum 6urch 6ie plütxliche Deher6ecbung 6er
V/urxein his in 6ie lXäire 6es Lrammcs mir einem unclurchiässigen Lelag 8cha6en
Iei6en muss. Ohne eine genügencie Ivlenge von ^Vasser gihr es Hein aktives Lehen
in einer Llianxe. IVach vc>« //ö/?ne/, forsrb Versuchsanstalt Oesterreichs, vurcie aus-
gerechnet, 6ass eine ll jährige Luche in 6er x^eir vom l. suni his 1. Dexcmher 8968

Kilo 'Vasser aufnimmt. Lirken, Lin6en, Kastanien un6 grosshlärrerige öäume sollen
noch mehr 'Vasser aufnehmen, Illach cicr AbclecKung 6es Loclens mir einem LIarr-
helag sinci ciie 'Vurxein nur noch aul clen Ortt«c/W««er5r««c/ angeviesen. Die Ilöbe
6esselhen isr sehr verschie6en, je nach 6en örtlichen Verhältnissen, Leegebier, Llügcl,
Kanalisarionen. OlücKIicberveise ist 6erseihe gevöhnlich höher als allgemein ange-
nommen vir6, so 6ass noch ein erfreulicher baumvucbs ermöglicht virci. In öern
liegt 6er Orunclvasserstancl 1 —12 m tief, von 6er Oherfiäche 6er Lr6e gemessen.

/«nZc ö^«rne. Linen hessern Lrfoig verclen vir mir einem Hungen Alleebaum er-
xielen, 6er gleiclrxeirig hei 6er Ausführung eines Llarrbelages längs einer Strasse ocier

im 'Lrottoir eingepfianxr vir6. Die 'Vurxein eines jungen baumes Können sich clen

Verhältnissen anpassen. Die IZäume verclen Ne/erZe^enc/e /'/«/i/Wkcrxe/n treiben, uni
6en Orun6vasserstan6 xu suchen, vie clies an 6er lZunciesgasse unci 'Lbunsrrassc in
Lern 6er Lall isr.



Offene Baumscheibe Thunstrasse, Bern Ouverture d'arrosage, Berne

Frage 2. Lassen sich diese Schädigungen vermeiden? Welche Verfahren sind hiefür
zu empfehlen? Welche Fehler sind verantwortlich?

Baumscheibe. Schädigungen lassen sich bei Bäumen kaum vermeiden, aber mildern
durch die Anbringung einer offenen Baumscheibe oder eines Baumkranzes. Unter
Baumscheibe versteht man eine gelockerte Erdfläche um den Baumstamm herum.

Die Baumscheibe soll in einem genügend grossen Abstand um den Baumstamm,
mindestens 1—2 m von demselben entfernt, angelegt werden. Die Baumscheibe

wird durch Bordsteine vom Hartbelag abgegrenzt, entweder viereckig oder in
einem auf die Randsteinkante auslaufenden Bogen. Auf die Form kommt es

weniger an; wichtiger ist die Schaffung einer möglichst grossen Fläche. Eine
Baumscheibe kann jederzeit gelockert oder geöffnet werden, wodurch das Begiessen des

Baumes ermöglicht wird. Oft wird die Baumscheibe auch mit Kies zirka 10—20 cm

angefüllt, damit das Regen- oder Oberflächenwasser vom Trottoir oder von der

Strasse ungehindert der Baumscheibe zufliessen kann.

Offener Baumstreifen. Vorteilhafter für die Bäume und die Bewässerung ist die

Anlage eines offenen Baumstreifens. Durch eine solche Anlage kann die Bewässerung

viel nachhaltiger ausgeführt werden, indem einfach zwischen Trottoir und

Strasse ein Bewässerungsgraben aufgeworfen werden kann.

Steinbett. Der an die Baumscheibe anschliessende Steinbettbelag sollte porös sein,

Olkene IZsiimscKeiKe 'tkunstrssse, öern Onvertnre cl srrossgv, Lerne

fr^Ze 2, Lassen sicn ciiese Schädigungen vermeiden? belebe Verfahren sinci hiefür
xu empfehlen? ^Velclie behler sincl verantwortlich?

öcZ«rn5c^l??^c, Schädigungen lassen sich hei bäumen vermeic/en, aher mz/c/ern

durch clie Anhringung einer offenen öa«>?z^c/iek^e ocler eines LaumKranxes. Linter
Laumscheibe versteht man eine gelockerte Lrclfläche um den Baumstamm herum.

Die baumscbeibe soll in einem genügend grossen Abstand um den baumstamm,
mindestens 1—2 m von demselben entfernt, angelegt werden. Oie baumscbeibe

wird durcb Lordsteine vom llartbelag abgegrenxr, entweder viereckig oder in
einem auf die KandsreinKante auslaufenden bogen. Auf die Lorm Kommt es we-
niger an; wicbriger isr die Hcbaffung einer möglicbst grossen bläcbe. Line Laurm
scheibe Kann jederxeir gelockert oder geöffnet werden, wodurcb das begiessen des

IZaumes ermöglicbr wird. Oft wird die Laumscbeibe auch mir Kies xirka 10—20 cm

angefüllt, damit das Kegen- oder Oherflächenwasser vom 'Lrottoir oder von der

Strasse ungehindert der Laumscneibe xufliessen Kann.

O//e«cr öÄ«m!rrek/c?n, Vorreilbaftcr für die bäume und die bewässerung isr die

Aniage eines offenen Laumstreifens. Ourcb eine solcbe Anlage Kann die bewässe-

rung viel nacbbairiger ausgeführt werden, indem einfach xwiscben 'Lrottoir und

Strasse ein bewässerungsgraben aufgeworfen werden Kann.

5ce?nc?ett. Oer an die Laurnscbeibe anscbliesscnde Zreinbettbelag sollre porös sein,
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Offener Baumstreifen Thunstrasse, Bern Bande d'arrosage, Berne

damit das Wasser von der Baumscheibe unter dem Hartbelag durchdringen kann
und gleichzeitig auch eine Luftzufuhr ermöglicht wird.

Wurzelschutzgitter. In den Hauptstrassen einer Stadt wird die Baumscheibe mit
einem geschmiedeten oder gusseisernen Wurzelschutzgitter abgedeckt. Durch diese

Vorrichtung kann die Bewässerung eines Baumes jederzeit vorgenommen werden.
Die Anschaffungskosten eines Wurzelschutzgitters von 4 m2 betragen je nach
den örtlichen Verhältnissen Fr. 150.— bis Fr. 200.—, was leider die Anschaffung
oft in Frage stellt. Doch wird sich ein Wurzelschutzgitter mit der Zeit amortisieren,
wenn die wiederholte Arbeit für das Oeffnen der Baumscheibe in Rechnung gestellt
wird. Ein Wurzelschutzgitter ist auf alle Fälle eine saubere Vorrichtung und für
das Wachstum des Baumes besser als eine mit Material aufgefüllte Baumscheibe.

Wurzelschutzgitter befinden sich an der Bahnhofstrasse in Zürich und Bundesgasse
in Bern.

Grünstreifen. Ganz besonders empfehlenswert, besonders längs alten Baumalleen, ist
die Anlage von einem Grünstreifen, besonders zwischen Strasse und Trottoir. Ausser
einer guten Einwirkung auf das bessere Gedeihen der Bäume wird ein Grünstreifen
wesentlich zur Verschönerung des Strassenbildes beitragen. Beispiele: Muristrasse
undMurtenstrasse in Bern. Leider werden die Grünstreifen immer zu schmal angelegt,

wegen Platzmangel oder Erwerbung von kostbarem Strassenterrain. Eine gute
Einrichtung für die Bewässerung wird von verschiedenen Stadtgärtnereien angewendet.

damir da« Nasser von der baumscbeibe unrer dem Llarrbelag durchdringen bann
und gleicbxeirig auch eine Lufrxufuhr ermöglicht vird.

ü^«rx<?/^c/?«t2Zktter. In den ilauprsrrassen einer 8radt vird die öaumscneibe mir
einem gescbmiederen oder gusseisernen ^Vurxeiscbutxgirrer abgedeckt. Durch diexe

Vorricbtung Hann die Levässerung eines baumes jederxeir vorgenommen verden.
Die Anscbaffungsbosten eines 'Vurxelscburxgirrers von 4 m^ betragen je nach
den örriichcn Verbäirnissen Lr. 15O.— his Lr. 200.—, vas ieider die Anschaffung
ofr in Lrage sreiir. Doch vird sich ein 'Vurxelscbutxgitter mir der x^eir amortisieren,
venn die viederhoire Arbeir für das Oeffnen der baumscbeibe in Lecbnung gestellt
vird. Lin 'Vurxelscburxgirrer isr auf aiie Läiie eine sauhere Vorrichtung und für
das 'Vaebsrum des Raumes hesser ais eine mir Ivlateriai aufgefüllte baumscbeibe.

^Vurxeiscburxgitter befinden sich an der Labnbofstrasse in Zürich und bundesga«e
in bern.

(?r«>?^krl?5/en. Lanx besonders empfehlensverr, besonders längs alten Laumalleen, isr
die Anlage von einem (Grünstreifen, hesonders xvischen 8rrasse und 'Lrottoir. Ausser
einer guren Linvirbung auf das bessere (Gedeihen der bäume vird ein (Grünstreifen
vesentlicb xur Verschönerung des 8trassenb>iides beitragen. Leispieie: Ivluristrasse
und ivlurtenstrasse in bern. beider verden die (Grünstreifen immer xu scbmai angelegt,

vegen Llarxmangel oder brverbung von bosrbarem Ltrassenterrain. Line gure Lin-
ricbrung für die Levässerung vird von verscbiedenen Ltadtgärtnereien angevender.
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Baumscheibe mit Wurzelschutzgitter. Bundesgasse, Bern
Ouverture d'arrosage fermée par une grille, Berne

Bewässerungskasten (Bild S. 9). Vier Bretterwände von zirka 40 cm Höhe und 1 m

Länge passen gegenseitig mit Nuten ineinander und werden kastenförmig um den

Baum herum zusammengesetzt. Einige Haken halten die Wände zusammen, und
eine Schubkarre Sand oder Erde genügt, um den Kasten unten oder die seitlich
vorhandenen Fugen abzudichten. In diesem Kastenbehälter kann ausgiebig bewässert

werden.

Unterirdische Bewässerung. Für die unterirdische Bewässerung von Bäumen sind
durch die Gemeindeverwaltungen wiederholt Versuche angestellt worden, z. B. durch
das Drainagesystem, d. h. Legen von Drainierröhren im Umkreis der Baumwurzeln.
Durch mehrere Einlaufstellen kann mit einem Schlauch Wasser in die Röhren

gegossen werden. Es hat sich gezeigt, dass dieses System sich nur einige Jahre bewährt.
Das Wurzelwerk nähert sich naturgemäss bald den feuchten Stellen. Nach einiger
Zeit dringen die Wurzeln in die Röhren ein; dieselben verwachsen dann so stark, dass

kein Tropfen Wasser mehr durchgeht. In Genf und Bern wurden entsprechende
Versuche wieder aufgegeben.

Ein weiterer Versuch ist in Lausanne mit dem Heben des Randsteines angestellt
worden. Auf diese Weise kann ein Teil des Strassenwassers unterhalb dem Randstein

zu den Wurzeln fliessen. Bei Trockenheit kann einfach die Strassenschale gefüllt
werden. Dieses System eignet sich vorwiegend für Parkanlagen, wo der Gärtner die

Bewässerung und Aufsicht durchführt. Für Wohnstrassen ist diese Bewässerungsart

5«

IZsumscKeidv mit >Vur2eIscKut2»itter, SuncieSLSSSe, Sern
Ouvertüre clürrnssge lermee pnr une grille, Lerne

öeW^«c>r«NKc/e«5kcn (LÜ6 8.9). Vier Lretterwän6e von xirha 4O ein Ilöhe unci i IN

Länge passen gegenseirig mir Innren ineinan6er urici vercien hastenkörmig nm cien

öaum Kerum xusarnmengesetxt. Linige rlahen halten ciie ^Väncle Zusammen, uncl

eine Zchublcarre 8an6 ocier Lr6e genügt, um cien Kasten unren «6er ciie seiriicn vor-
Han6enen Lugen ahxuclichten. in 6iesem Kastenhehälrer lcann ausgiebig bewässert

wer6en.

cV?ttcr/rc//^c/?c öc"V«^^cr«n^. Lür clie untcrircliscbe Levässerung von Räumen sin6

6urcb 6ie Lcmein6everwaitungen wiecierboir Versuche angesteiir wor6en, x. L>. 6urcb
6as Ora/n«Zc?^v^tcm, 6. b. Legen von Drainierröbren im Ilmbreis 6er Laumwurxein,
Durch mehrere Liniauksteiien lcann mir einem schlauch ^Vasser in 6ie Löhren ge-

gössen werclen. Ls hat sich gexeigt, 6ass 6ieses 8vstem sich nur einige lahre bewährt.
Das 'Vurxelwerb nähert sich narurgemäss Hai6 cien keuchten stellen, iXiach einiger
x^eir 6ringen 6ie V/urxeln in ciie Lohren ein; clieseihen verwachsen ciann so starb, 6ass

Hein 'Lropken Nasser mehr 6urchgehr, In Lenk un6 Lern wur6en enrsprechen6c Ver-
suche wiccler aukgegeben.

Lin weiterer Versuch isr in Lausanne mit ciem //eöen c/c^ r?lZn^re/ncj angestellt
wor6en. Auk 6iese 'Veise Hann ein l'eii cies 8trassenwassers unterhalb 6em Lan6stein
xu 6en 'Vurxeln kliessen. Lei 'Lrocbenbeir Hann einkacb 6ie 8rrassenscbaie geküilr
wer6en. Dieses 8vsrem eignet sieh vorwiegen6 tür Larhanlagen, wo 6er (-ärtner ciie

öewässerung un6 Auksicht 6urchkllhrt, ?ür 'Vohnstrassen ist 6iese Lewässcrungsarr
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Grünstreifen. Muristrasse, Bern Bande de gazon

zweifelhaft, weil von den Anwohnern oft schädliche Abwasser, Chemikalien in die

Strassenschale geschüttet werden. Auch sind Schädigungen durch Teerung und
chemische Staubbekämpfungsmittel zu befürchten. Durch diese Massnahmen fliessen den

Wurzeln oft Säfte zu, die eher schaden als nützen. Ein neuerer Versuch wird angestellt

mit der Ausbildung des Randsteines als Bewässerungsrohr. Der Randstein ist
hohl wie eine Zementröhre und kann somit als Wasserleitung benützt werden.

Düngung. Gleichzeitig mit der Bewässerung und dem Oeffnen der Baumscheiben
kann den Bäumen auch ein Düngguss gegeben werden, durch Beigabe von gemischtem

Kunstdünger, wie Thomasschlacke und Hornspäne. Zur Förderung des Blattgrüns

werden mit Vorteil einige Stücke Eisenvitriol in die geöffnete Baumscheibe

geworfen. Das Eisenvitriol wird sich in der feuchten Erde langsam auflösen und von
den Wurzeln aufgenommen.

Frage 3. Welche Massnahmen halten Sie für die geeignetsten, um Nachteile der
modernen Strassenbehandlung zur Staubbekämpfung für die genannten Baumbestände

(Alt- und Neuanlagen) zu verhüten?

Die moderne Strassenbehandlung zur Staubbekämpfung wird nicht mehr verhindert
werden können. Wir wollen wenigstens diejenigen Beläge herausgreifen, welche den

Bäumen am wenigsten Schaden zufügen.

xveifeihaft, veil von cien /Xnvohnern ofr schäciiiche Abvasser, dhemikalien in 6ie

8trassenschale geschüttet vercien. Auch sinci 8cnä6igungen ciurcii 'Leerung unci cne-
mische ötauhhehämpfungsmittei xu befürchten. Durch ciiese Vlassnanmen fliessen cien

V^urxeln okr 8äfte xu, ciie eher scnaclen als nülxen. Lin neuerer Versuch virci ange-
sreiit mir cier Ausbilciung cies /v^nc/^ke/ne^ als öeW^ccr«NS5rci/>r. Der Lan6stein isl
hohl vie eine x^ementrönre unci Hann somir ais 'Vasserieirung benülxr vercien.

/)«NSttnZ. Lleichxeirig mir cier Levässerung unci ciem Oeffnen 6er Laumscheiben
Hann cien Räumen auch ein Düngguss gegehen ver6en, 6urch öeigahe von gemisch-
rem Kunsr6ünger, vie l'homasschiache un6 llornspäne. x^ur Lör6erung cies ölarr-
grüns ver6en mir Vorleii einige Brüche Lisenvirrioi in ciie geöffnete öaumscheihe

gevorfen. Das Lisenvitrioi vir6 sich in 6er feuchten Lr6e langsam auflösen un6 von
clen 'Vurxeln aufgenommen.

r^rÄ^e ^. 'Velche Vlassnahmen hallen 8ie für che geeignetsten, um Nachteile 6er mo-
clernen 8trassenbehan6Iung xur 8tauhhehämpfung für 6ie genannten Laumhestän6e

(Alt- uncl iVeuanlagen) xu verhüten?

Die m«6erne 8trassenhehan6lung xur ZtauhheKämpfung virci nicht mehr verhin6ert
ver6en Können. 'Vir vollen venigsrens 6ie)enigen öeläge herausgreifen, velche 6en

Räumen am venigsren 8cna6en xufügen.
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Giesskasten zur Bewässerung der Bäume Caisse d'arrosage transportable

Die Steinpflästerung ist von allen Hartbelägen der für die Bäume vorteilhafteste
Belag. Unter den Steinen liegt ein Sandbelag. Durch diesen Belag können die
Saugwurzeln durchtreiben. Die Steine halten auch immer eine gewisse Feuchtigkeit,
andernseits ist sogar bei einer Pflasterung eine Bewässerung noch möglich, weil das

Wasser durch die seitlichen Fugen durchsickert.

Pflasterung und Kunstbelag. Wir finden auch gemischte Strassenbeläge, wie
Steinpflästerung und Makadam. Gewöhnlich ist die Pflasterung in der Mitte der Strasse

und Makadam zu beiden Seiten, wie an der Muristrasse und Tiefenaustrasse in
Bern. Für die Bäume wäre es besser umgekehrt, d. h. die Pflasterung gegen die
Strassenschale und Bäume hin. Aus Gründen der bessern Dauerhaftigkeit und
Fahrsicherheit wird die Steinpflästerung in die Mitte der Fahrbahn gelegt. Der
gemischte Strassenbelag gibt auch das schönste Strassenbild und passt gut in eine
Baumallee (vergi. Bild auf S. 5).

Alle übrigen Kunstbeläge, wie Makadam, Asphalt, Zement, schaden den Bäumen
mehr oder weniger, weil die Luft und Feuchtigkeit über den Baumwurzeln hermetisch

abgeschlossen wird. Nach unseren Beobachtungen sind auch die ausgeführten
Kunstbeläge mit dem sog. Tränkverfahren etwas weniger nachteilig für die
Baumwurzeln. Unter dem Tränkverfahren verstehen wir die saubere Kiesauflage auf dem

Boden, welche dann mit einer Bitumenlösung übergössen wird. In Bern sind Ver-
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UiessKssien xur IZexvässerung cler Säurne Osisse cl'srrossge trsnsporisdie

O^e ^tc?5n/?//Ä^tl??'«nA isr von allen Llartbeiägen cler lür clie Läume vorreilbalresre
öeiag. Onrer clen steinen iiegr ein 8anclbeiag. Ourcb cliesen beiag Können ciie Taug-
wurxein 6urcbtreiben. Oie Dreine halten aucli immer eine gewisse beuchrigbeit,
an6ernseirs isr sogar bei einer bllästerung eine Bewässerung nocn möglich, weil cias

V/asser clurcb ciie seiriicben bugen durchsickert.

/'//^rerttNF «nc/ /i«n^tö<?/«F. 'Vir linclen aucb gemischte ötrassenbeiäge, wie 8tein-
pliästerung unci IVlaKadam. (Zewöbnlicb isr clie bliästerung in cler Ivlitte cler Strasse

und IvlaKadam xu beicien Teilen, wie an cler Ivluristrasse uncl 'bielenauslrasse in
Lern, bür clie bäume wäre es besser umgekehrt, cl. b. clie Lllästerung gegen clie

8lrassenscbaie uncl Läume bin. Aus Lrünclen cler bessern OauerhaltigKeit uncl babr-
sicberbeir wircl ciie öreinvliästerung in ciie Ivlitte cier babrbabn geiegr. Oer ge-
miscbre 8rrassenbeiag gibt aucb cias scbönste ötrassenbiicl unc! passt gur in eine
öaumallee (vergi. Lilcl aul 8. 5).

Aiie übrigen Xunstbeläge, wie IvlaKaclam, Aspbalr, dement, scbaclen clen Läumen
mebr «cler weniger, weii ciie bukt uncl LeuclitigKeir über clen Laurnwurxein Herme-

riscb abgescbiossen wircl. iXacb unseren Leobacbtungen sincl aucb clie ausgeführten
Kunstbeiäge mir clem sog. ?"r^n^Ver/a/?ren etwas weniger nacbreiiig lür clie bäum-
wurxein. Onler clem 'bränbverlabren verstehen wir ciie saubere lviesauliage auf clem

Loclen, weicbe clann mir einer öitumeniösung Übergossen wirci. In Lern sinci Ver-
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suche mit folgenden Tränkverfahren angestellt worden: Bimoid, Bitumuls, Bitusol,
Bitumin, Colas, Colzuma, Euphalt. Welcher Belag für Strasse und Bäume vorteilhafter

sein wird, ist noch nicht entschieden.

Zur Staubbekämpfung werden auch alle möglichen flüssigen Chemikalien verwendet
und in Salz oder flüssiger Form auf die Strasse geworfen. Sogar Unkrautvertilgungsmittel

werden aus Unkenntnis verwendet. Alle diese chemischen Produkte schaden

dem Baum- und Pflanzenwachstum. Am schönsten gedeihen die Bäume immer dort,
wo noch der Wassersprengwagen durchfährt.

Frage 4. Welche Mittel und Methoden sind die besten zur Bekämpfung andersartiger
Schädigungen, insbesondere alter öffentlicher Baumbestände: Einwirkung der Stras-

senbeleuchtung, elektr. Kraftleitungen, Gasführung, Bodenerschütterung zufolge des

Lastwagenverkehrs, Nähe von ständig bewohnten Baublöcken usw., epidemischen
Erkrankungen, z. B. Ulmenkrankheit und dergl.?

Der grösste Feind der Baumalleen sind die Gasleitungen; durch die Ausströmung von
Gas wird jedes Pflanzenleben vernichtet. Bei Gasausströmung werden zuerst die

Wurzeln zerstört, so dass ein Baum rettungslos verloren ist, bevor der Schaden

überhaupt bemerkt wird. Unter den Hartbelägen kann sich eine Gasvergiftung in

weitem Umkreise auswirken, weil die ausströmenden Gase nicht entweichen können.
Der Verlegung von Gasleitungen längs Baumalleen sollte die grösste Aufmerksamkeit
geschenkt werden und bei der Verlegung der Gasröhren noch folgende vorsorglichen
Massnahmen getroffen werden: Die Gasrohre werden mit einer Steinschicht
umgeben und auf jede Muffe kommt ein Entweichungsrohr zu stehen. Durch diese

Vorrichtung kann das Gas entfliehen, denn Gasleitungen sind selten undicht.

Elektrische Leitungen. Die elektrischen Kabelleitungen bieten für die Bäume, wenn
dieselben nicht zu nahe an die Baumwurzeln gelegt werden, keine Nachteile,
dagegen ist durch die Führung von elektrischen Drahtleitungcn schon manche schöne

Baumkrone verstümmelt worden.

Erschütterungen. In der Schweiz haben die Bäume weniger durch den Einfluss von
Bodenerschütterungen zu leiden. Dagegen machen sich diese Schädigungen in
Grossstädten mit Untergrundbahnen, grossen Kanälen, unterirdischen Stationen auffallend
bemerkbar. Paris hatte noch vor 30 Jahren die schönsten Baumalleen. Heute sind
dieselben durch die Erschütterungen des Kraftwagenverkehrs, verbunden mit Benzin-,

Gasgeruch und Staub, fast vollständig zerstört.

Baublöcke. Es ist selbstverständlich, dass Baumpflanzungen längs hohen Baublöcken
durch die Rückstrahlung der Sonnenwärme von Fassaden und dem Strassenbelag zu
leiden haben. Wenn dann die Strasse noch asphaltiert ist, stehen die Bäume
tatsächlich wie in einer Bratpfanne. Bekanntlich dürfen Asphaltstrassen wegen des

glitschigen Belags nicht mit Wasser besprengt werden.

IO

suche mir foigenclen 1'ränKverfahren angestellt vorcien: Limoid, öirumuls, öirusol,
IZirumin, Lolas, Loixuma, buphair. 'Veicher Beiag für Ziraxxe unci Bäume vorteil-
riafter sein virci, ixr nocn nicin cnrxcineden.

x^ur ZrauhbeKämpfung vercien auch aiie möglichen fiüsxigen LhemiKaiien vervencier
unci in 8aix ocier fiüxxiger borm auf clie 8traxxe gevorfen. 8«gar DnKrautvertiigungx-
mirrei vercien aux DnKenntnix vervencier. Aiie ciiese chemischen Produkte xchaclen

ciem Baum- unc! Lflanxenvacnxrum. Am xchönxren gecleihen ciie bäume immer ciorr,

vo noch cier 'Vassersprengvagen durchfährt.

/'r«Sc? 4. welche iViirrei uncl Ivlerhocien sind die besten xur Bekämpfung andersartiger
Schädigungen, insbesondere airer öffentlicher Baumbestände: binvirbung der 8tras-
xenbeieucbtung, eiebtr. rvraftleitungen, Lasführung, öodenerscbütterung xufoige des

bastvagenverbebrs, INäbe von xtändig bevobnten BaublücKen uxv., epidemiscben
Erkrankungen, x. B. DlmenKranKbeir und dergi.?

/)<?r Krö^^te /'einc/ der Baumaiieen xind die L«^/eit«n^en,- durcb die Ausströmung von
Lax vird jedes bfianxenieben vernicbter. bei Laxanxxrrömung verden xuerst die

^Vurxein xerstört, so dass ein Baum rettungslos verloren isr, bevor der Tcbaden

überbaupr bemerkt vird. Dnrer den blarrbelägen bann sicb eine Laxvergifrung in

veirem DmKreixe auxvirben, veil die auxxtrömenden Laxe nicbt entveicbcn Können.

Der Verlegung von Laxleirungen längs Baumalleen xollre die gröxxre AufmerKxamKeit

gexcbenkt verden und bei der Verlegung der Laxröbren nocb folgende vorxorglicben
IVlassnabmen getroffen verden: Die Lasrobre verden mir einer 8teinxchichr um-
gehen und auf jede Viuffe Kommr ein bntveicbungxronr xu xteben. Durcb diexe Vor-
ricbrung Kann das Las entflieben, denn Lasleirungen sind seiren undicbr.

//c^tr^c/?!? /.e?t«NSen. Die elektrischen /^Äö>e//e/k«nZen hieten für die Bäume, venn
diexelben nicht xu nahe an die Baumvurxein gelegr verden, Keine IXacbteile, da-

gegen ixt durch die bünrung von elektrixcben /)r«/?k/c/i!ttNSen schon manche schöne

Baumkrone verstümmelt vorden.

/>cc/)«tter«n^c?n. In der öchveix hahen die Bäume veniger durch den Hinfluss von
öodenerxcnllrrerungen xu leiden. Dagegen machen xich diexe Schädigungen in Lroxs-
städren mir Dntergrundbabnen, grossen Kanälen, unterirdiscben Stationen auffallend
bemerkbar, baris barre noch vor ZO fahren die xchönxren öaumalleen. freute xind
diexelben durch die brscnütterungen des XraftvagenverKehrs. verbunden mit öen-

xin-, Lasgeruch und 8rauh, fast vollständig xerstört.

ö^«^/öc^c?. rls isr selbstverständlich, dass Baumpflanxungen längs hohen öaublöcken
durcb die Rückstrahlung der 8onnenvärme von bassaden und dem 8rrassenbelag xu
leiden baben. ^Venn dann die Ztraxxe nocb axpbaltiert ixr, xtehen die öäume tat-
sächlich vie in einer Bratpfanne. Bekanntlich dürfen Axpnalrxrrassen vegen dex

glitschigen Belags nicht mir V/asser besprengt verden.
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Ulmenkrankheit. Die gefürchtete Ulmenkrankheit, Graphium Ulmi, ist auch in den

meisten Schweizerstädten aufgetreten. Es ist eine Pilzkrankheit, die zuerst einzelne

Astpartien, dann die Baumkrone angreift und in kurzer Zeit den Baum zum
Absterben bringt. Ein sicheres Bekämpfungsmittel ist nicht bekannt. In Bern konnte
die Krankheit eingedämmt werden durch sofortige Entfernung angesteckter Bäume
wie durch Anstreichen benachbarter Bäume mit Obstbaumkarbolineum und reichlicher

Bewässerung. Nach unseren Beobachtungen ist die Krankheit eher

zurückgegangen. Auf weitere Baumkrankheiten einzutreten erübrigt sich in dieser Abhandlung,

da dieselben nicht von Hartbelägen herrühren.

Frage 5. Was ist insbesondere für unsere schweizerischen Verhältnisse am ratsamsten

zum Schutz unserer Alleen und Anlagen? Welche Baumsorten empfehlen sich
insbesondere zu Neuanlagen im Hinblick auf die möglichst aussichtsreiche Beständigkeit

und Widerstandsfähigkeit gegenüber den Erfordernissen und Einflüssen der
neuzeitlichen Entwicklung des Strassenverkehrs im Zeitalter des Automobilismus?

Durch die Anlage von Hart- und Kunstbelägen auf Strassen ist die gute alte Zeit
für die schönen Baumalleen vorbei. Gänzlich ausgeschaltet wird der vielbesungene
Lindenbaum. Die Linde hat ein rauhes, wolliges Blatt, zarte Zweige und auf den

Blüten Honigdrüsen. Oft sind Zweige und Blätter mit einer klebrigen Masse, dem

sog. Honigtau, behaftet. Der aufgewirbelte Staub und Russ klebt an Blättern und

Zweigen. Die Linde wird mit einer schwarzen Staubmasse überzogen, den kein

Regen mehr abzuwaschen vermag. Die Assimilation der Blätter wird verunmöglicht.
Durch die Hitze und Rückstrahlung auf den Hartbelägen müssen die geschwächten
Blätter verbrennen. Die ehemals freudig grüne Lindenallee lässt schon im Juli/August
die Blätter fallen und bietet einen trostlosen Anblick. Das gleiche Schicksal erleidet
der Kastanienbaum, die Erle und der Catalpa oder Trompetenbaum, also alle Baumarten

mit rauher Blattoberhaut. Für Strassen mit Hartbelägen eignen sich nur
Baumarten mit glatten Blättern, an denen der Regen Staub und Russ abzuspülen

vermag.

Geeignete Baumarten. Als geeignete Baumarten sind zu empfehlen: Platanen, Ahorne,
Eschen, Tulpenbäume und die englischen Ulmen, Ulmus Wheatleyi, welche grössere

Kronen bilden.

Kleinkronige Bäume: Kugelakazie, Bessonsakazie, grossblättriger Weissdorn (Crataegus

Carrieri), Kugeleschen, kleinkronige Buchen, Sophore. Birken und Pappeln nur bei

höherem Grundwasserstand. Obstbäume eignen sich nicht.

Frage 6. Haben Sie sonst noch etwas Besonderes im Interesse des ganzen Problem^

beizufügen, was vom Standpunkt des Heimatschutzes, d. h. zum Schutze alter
Baumbestände und zur Sicherung neu zu pflanzender Alleen und Anlagen ratsam ist?

11

c/Zmen^rÄN^/ie/t, Oic gefürchtete OimenKranKheir, Oraphium Oimi, ist auch in cicn

meisten 8chveixersiädren aufgetreten. Ls isr eine LiixKranKheir, ciie xuersr einzelne

Astpartien, ciann ciie LaumKrone angreift unci in Kurxer x^eir cien Laum xum Ai?-
sterben bringr. Lin sicheres LeKämpfungsmirrei isr nicbr bekannt. In Lern Konnre
ciie Krankheit eingedämmt verden durch sofortige Lnrfernung angesteckter Räume

vie ciurch Anstreichen benacbbarter Läume mir ObsrbaumKarboiineum unci reich-
iichcr Levässerung. iVacb unseren Leobacbtungen isr ciie KranKbeit eher xurück-

gegangen. Auf veirere LaumKranKbeiten einxutreten erübrigt sich in clieser Abband-
iung, cia ciieseihen nichr von llartbeiägen herrühren.

/r«Fc? 5. 'Vas ist insbesonciere für unsere scbveixerischen Verhältnisse am ratsamsten

xum 8churx unserer Alleen unci Anlagen? ^Velche Laumsorten empfehlen sich ins-
hesonciere xu iVeuanlagen im blinbiick auf ciie möglichst aussichtsreiche Lesränclig-
Keir unci 'ViderstandskäbigKeir gegenüber cien Lrforciernissen unci Linfiüssen cler

neuxeiriichen LntvicKiung cles Strassenverkehrs im x^eiraiter cies Auromohiiismus?

Ourch ciie Anlage von llart- uncl Kunstbelägen auf Strassen isr die gure alte x^eir

für clie schönen Laumalleen vorbei, Oänxiicb ausgeschalter virci cier vielbesungene
/./nc/<?«/>Ä«m. Oie Lincle bar ein rauhes, völliges Llarr, xarte x^veige unci auf den

Liüren Ilonigdrüsen. Oft sind x^veige und öiätter mir einer Klebrigen IVlasse, dem

sog, Llonigrau, bebafter. Oer aufgevirbeire 8raub und Luss Klebt an blättern und
x^veigen. Oie binde vird mir einer scbvarxen Htaubmasse überxogen, den Kein

Legen mebr abxuvaschen vermag. Oie Assimilation der Liätrer vird verunmögiichr.
Ourch die llirxe und LücKstrahiung auf den Llartbeiägen müssen die gescbväcbten
Liätter verbrennen. Oie ebemais freudig grüne bindenaiiee lässr scbon im luii/Augusr
die Liärrer faiien und bietet einen trostlosen Anblick. Oas gieicbe 8cbicKsai erleider
der Kastanienbaum, die Lrie und der Oaralpa oder Oromperenbaum, also alle Laum-
arten mir rauber Llattoberbaur. Lür Strassen rnir Llartbeiägen eignen sicb nur
Laumarren mir glatten blättern, an denen der Legen 8taub und Luss abxuspülen

vermag,

Oec^nere ötr«markc«. Als geeignere Laumarren sind xu empfeblen: Llatanen, Aborne,
Irschen, Oulpenbäume und die englischen Oimen, Oimus XVbearlevi, velche grössere

Kronen biiden,

rV/c>i«^rc?«kKe ö««???k?.- KugelaKaxie, LessonsaKaxie, grossbiättriger'Veissdorn i^Orataegus

Oarrieri), Kugelescben, KleinKronige buchen, Zopbore. Lirken und Lappeln nur bei

liöberem Orundvasserstand, Obstbäume eignen sicb nicbt.

/>«^c 6. Llaben 8ie sonsr nocb etvas Lesonderes im Inreresse des ganxen Lro'oiems

beixufügen, vas vom Standpunkt des Lieimatscbutxes, d. b. xum Zeburxe airer Laum-
bestände und xur Sicherung neu xu pfianxencier Alleen unci Anlagen ratsam isr?
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Seit der Ausführung von Hartbelägen ist die Anpflanzung von Strassenbäumen
stark zurückgegangen, weil die Kosten für die notwendigen Schutzvorrichtungen
zum Gedeihen der Bäume den Gemeindeverwaltungen zu hoch zu stehen kommen.
Die Strasseningenieure zeigen gegen Baumpflanzungen eine gewisse Abneigung,
wegen dem Abtrocknen des Strassenbelages, Tropfenfall, allfällige Glitschungen,
verursacht durch Laub auf der Strasse. Im Kanton Zürich werden kleinkronige Bäume

längs Autostrassen angepflanzt als sog. Richtungszeiger und zur Verkehrsregelung,
Schutz gegen Strassenböschungen oder längs Trottoirstreifen. Bei sorgfältiger
Vorbereitung der Pflanzgraben, guter Pflege und passender Auswahl der Bäume können
Alleebäume auch längs Strassen mit Hartbelägen freudig gedeihen. Eine Baumallee

trägt immerhin zur Verschönerung des Strassenbildes und einer ganzen Gegend bei.

Mögen die Fassaden der Häuser noch so künstlerisch geschaffen oder der nüchternen,
modernen Sachlichkeit angepasst sein, die Steinmasse bleibt tot und wirkt drückend auf
das Gemüt des Menschen. Zwischen den Häuserreihen mit der Verschiedenartigkeit
der Architektur vermag nur das freudige Grün der Bäume wohltuend zu vermitteln.
Durch die Beschattung wird die Luftfeuchtigkeit erhöht, so dass auch eine Asphaltstrasse

zu einer angenehmen Promenade werden kann.

Die Kunststrassenbeläge geben zu ernster Besorgnis für die Erhaltung der
Alleepflanzungen in den Städten Anlass. Die Vereinigung Schweizerischer Stadtgärtner
wird zur Besprechung dieser Angelegenheit auf Herbst 1933 eine Zusammenkunft
veranlassen. Das Gutachten über Strassenbeläge und Baumpflanzen kann nach dieser

Tagung eventuell noch ergänzt werden.

Es ist ein besonderes Verdienst der Heimatschutzvereinigungen, dass sie sich immer
für die Erhaltung schöner Bäume verwendet haben. Das alte Sprichwort sollte auch

totz Hart- und Kunststrassenbelägen noch Geltung haben:

Pflanz einen Baum,
Und kannst du auch nicht ahnen,
Wer einst in seinem Schatten tanzt,
Bedenke Mensch,
Es haben deine Ahnen,
Eh sie dich kannten,
Auch für dich gepflanzt.

Bern, den 24. Juni 1933. E. Albrecht, Stadtgärtner.
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8eir 6er AusküKrung von r-Iarrbelägen isr die Anpklanxung von Trrassenbäumen

stark xurückgegangen, veii die Kosten kür die norvendigen 8cKurxvorricbrungen
xum Ledeiken der Bäume den Lemeindevervairungen xu nocn xu steken Kommen,
Oie ötrasseningenieure xeigen gegen öaumpkianxungen eine gevisse Abneigung,

vegen dem Abtrocknen des 8trassenbeiages, 'bropkenkall, allkällige Liirscbungen, ver-
ursacbr durcb baub auk der Strasse. Im Kanton x^üricb verden bieinbronige bäume
längs Autostrassen angepkianxr ais sog, /?!c/?t««F^xe/izcr und xur Verbebrsregeiung,
Tcburx gegen 8rrassenböscbungen oder längs 'brorroirstreiken. bei sorgkaitiger Vor-
bereirung der bklanxgraben, gurer bkiege und passender Ausvabi der bäume Können
Aiieebäume aucb längs Strassen mir llartbeiägen kreudig gedeiben. bine Baumailee

trägt immerbin xur Verscbönerung des 8trassenbiides und einer ganxen Oegend bei.

lvlögen die bassaden der lläuser nocb so Künstleriscb gescbakken oder der nücbrernen,
modernen öacblicbkeir angepassr sein, die 8teinmasse bleibt tot und virkr drückend auk

das Lemür des Vlenscben. Xviscben den Oläuserreiben mir der VerscbiedenarrigKeir
der ArcbireKrur vermag nur das freudige Lrün der bäume vobiruend xu vermitteln,
Ourcb die Bescbarrung vird die bukrkeucbrigkeit erböbt, so dass aucb eine Aspbair-
Strasse xu einer angenebmen bromenade verden Kann.

Oie Kunsrstrassenbeläge geben xu ernster Besorgnis kür die brbairung der Allee-
pklanxungen in den Städten Anlass. Oie Vereinigung 8cbveixeriscber Zradrgärtner
vird xur Lesprecbung dieser Angeiegenbeir auk blerbsr 19ZZ eine x^usammenkunkr
veranlassen. Oas Lutacbren über 8rrassenbeiäge und Raumpklanxen Kann nacb dieser

Tagung eventueii nocb ergänxr verden.

bs isr ein besonderes Verdienst der lleimatscbutxvereinigungen, dass sie sicb immer
tür die brbairung scböner bäume vervencier, Kaben. Oas alte 8pricbv«rr soiite aucb

rorx llart- und Kunsrstrassenbeiägen nocb Leitung baben:

bklanx einen bäum,
Ond Kannst du aucb nicbr abnen,
^Ver einsr in seinem Debatten ranxr,
Bedenke Ivlenscb,

bs baben deine Abnen,
bb sie dick Kannten,
Auck kür dick gepkianxr,

öern, den 24. ^uni l9ZZ. öradtgärlner.
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